


Gibt es eint Wirderlfesiedlutzg der 
Brnndjliicht im Nationalpark 
Kalkalpm? Im hefßm, trodutu11 
Sommer 2003 ist es oberhaf}J von 
WindiJchgarstm ilz etwa 1.600 
lv1tter Srehöhe zu einem Wald­
brand grkommrn. Vermutlich allS­

gelöst drm:h einm B/itzschlag. 

A cht Tage brannte die Fläche. Zu­
rück blieb ein etwa 15 I Iektar 
großes Gebiet, in dem der Lat­

schcnbestand, ein Großteil der Lärchen 
und natürlich auch der dicke Humus­
boden durch das Feuer zerstört wurden. 
Ein solch großflächiger Brand ist ein sel­
tenes Ereignis in den Alpen. 

Es stellte sich sofort nach dem Brand 
die Frage, wie die Natur reagieren wird. 
Ob einzelne Lärchen den Brand überlebt 
haben und wie die flora und Fauna die 
Brandfläche ,lis neuen Lebensraum 
nutzen werden? Für einige spezialisierte 
Tiere und PAanzen bieten solche "offene" 
flächen die notwendigen Bedingungen, 
um sich zu entwickeln. Sie können sich 
gegen die dominante Vegetation in unge­
störten Lebensräumen nicht durch­
setzen. 

Bereits unmittelbar nach dem Brand 
hat Dr. Erich Weigand vom Natio­
nalpark Kalkalpen Bodenproben 
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111 der Brandfläche entnommen und 
diese zeigten, dass kaum Bodentiere 
überlebl haben. 

1m Frühjahr 2004 wurde eine genauere 
Untersuchung des Einflusses des Braudes 
aufBodenticre gestartet (Springschwänze, 
siehe Aufwind Nr. 48, Seile 14-15), ge­
fördert durch die Hochschuljubiläums­
stiftung der Stadt Wien . Das wissen­
schaftliche Projekt wurde 2004 von der 
Universität Wien und von Bundespräsi­
dent Klestil ausgezeichnet. Die Untersu­
chung soll zeigen, ob Tiere im Boden 
den Brand überlebt haben, welche Arten 
als erste die Brandfläche wiederbesiedeln 
und wie sich die Fauna nach 50 Jaluen 
erholt hat. Dafur wurden Bodenproben 
in der Brandiläche, außerhalb der Brand­
fläche als Referenz und auf einer 50 
Jahre alten Brandfläche in der Nähe ent­
nommen und ausgewertet. 

Die Ergebnisse waren überraschend: 
Zahlreiche Arten und Individuen 
konnten in der Brandfläche von 

2003 nachgewiesen werden. Einzelne 
Tiere haben den Brand vermutlich in 
tiefen Bodenschichten oder unver­
brannten Kleinflächen überlebt oder 
waren durch die Schneeschmelze und 
mit Hilfe des Windes passiv aus der Um­
gebung eingeschleppt werden. Spring­
schwänze (Collembola) können sich in 
kurzer Zeit und ,JUch über die Wmter­
monate stark vermehren. Das erklärt die 
hohe Individuenzahl pro Quadratmeter 
(48.960 lndividuen/ m2). Hingegen war 
die Fauna der 50jährigen Brandfläche 
stark verarmt. Auch die Vegetation zeigt 
äluiliche Muster: Auf der 50jährigen 
Brandfläche wachsen zwar Gräser, der 
Lat~chenbestand bat sich aber nicht er­
holt und wird vermutlich, bei einer so 
kurzen Vegetationsperiode in dieser 
Höhe, auch noch viele Jahrhunderte be­
nötigen. In der neucn BrandAäche 
keimten J...--ur.l nach dem Brand schon die 
ersten Gräser. Spinnen, Ameisen und an­
dere Insekten konnten schon bald mit 
den Barberfitllen nachgewiesen werden. 
Zum Teil haben diese den Brand über­
lebt, wie zum Beispiel Ameisennester, 
zum Teil sind sie aus der Umgebung ein­
gewandert. Aufgrund des veränderten 
Lebensraumes ist zu erwarlen, dass es 
wie bei der alten Brandfläche zu 
einer Verarmung an Bodenorga-
nismen kommen wird. ~ 
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